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Bildung für höhere Töchter

VON WALTER ZÖLLER

HALLE/MZ. Die Weidenplanschule
am Universitätsring 21 ist ein fes-
ter Bestandteil in der hallischen
Bildungslandschaft. Dort werden
unter anderem angehende Fri-
seure, Gesundheitskaufleute und
Zahntechniker ausgebildet; im Be-
rufsvorbereitungsjahr stehen auch
Sprachen, Textiltechnik oder Kör-
perpflege auf dem Stundenplan. In
der Weidenplanschule ist indes
auch ein Stück Stadtgeschichte
geschrieben worden: In dem Neu-
bau wurde 1884 die erste „Höhere
städtische Mädchenschule“ eröff-
net. 1910 konnten Mädchen in
dem städtischen Lyzeum erstmals
einen Abschluss erwerben, der ih-
nen ein Universitätsstudium er-
möglichte.

Doktortitel war Ausnahme
Es war das Ende eines langen Rin-
gens, um Mädchen - meist aus ge-
hobenen Kreisen - eine bessere
Ausbildung und jungen Frauen
anschließend den Zugang zur Uni-
versität zu ermöglichen. Ein Rin-
gen, das in Halle mehr als 100 Jah-
re dauerte. Dass Dorothea Chris-
tiane Erxleben schon 1754 an der
Universität Halle-Wittenberg als
erste Frau in Deutschland ihren
medizinischen Doktortitel erlang-
te, wird heute zu Recht hervorge-
hoben, war aber damals eine abso-
lute Ausnahme. Die großen Wi-
derstände gegen ein Frauenstu-
dium bröckelten erst nach und
nach.

Die Historikerin Katrin Moeller
ist tief verwurzelt mit der Ge-
schichte Halles und der Region.
Sie leitet das Historische Daten-
zentrum Sachsen-Anhalt am Insti-
tut für Geschichte der Uni Halle
und arbeitet ehrenamtlich unter
anderem im Vorstand des „Vereins
für hallische Stadtgeschichte“ mit.
Vor annähernd zehn Jahren ist sie
quasi auf Umwegen auf die Anfän-
ge der Mädchenschulen in Halle
gestoßen. „Ich habe mich mit den
Mitgliedern der ersten Singakade-
mie in Halle beschäftigt, Anlass
war 2014 die Feier zu ihrer Grün-
dung vor 200 Jahren“, sagt sie. Sie
habe wissen wollen, was das für
Leute waren, „die ein solch innova-
tives Projekt mitmachten“.

Die Robert-Franz-Singakade-
mie ist heute eine der ältesten
Singakademien in Deutschland.
„Es handelte sich 1814 um die ers-
te Vereinsgründung in Halle. Sin-
gen in der Öffentlichkeit war bis
dahin nicht so verbreitet“, erläu-
tert die Historikerin. Die Mitglie-
der hätten unter anderem für Ver-
wundete und Waisen aus dem Be-
freiungskrieg gesungen. „Es war
ein revolutionärer Verein, weil
auch Mädchen in der Öffentlich-
keit mitsingen durften.“

Bei ihren Recherchen stellte
Moeller fest, dass zur Singakade-
mie viele Mitglieder zählten, die
gleichzeitig in der Mädchenbil-
dung aktiv waren. „Dazu gehörte
Johann Daniel Dessmann (1762-

1846), ein Reformierter aus Halle,
der auch als Prediger wirkte. Er
hat 1793 die Mädchenschule für
höhere Töchter in Halle gegrün-
det.“

Dessmann war zwar nicht der
Erste, der eine solche Schule auf-
baute - er war aber der erste, der
langfristigen Erfolg damit hatte.
Zuvor gab es ähnliche Bestrebun-
gen in den Franckeschen Stiftun-
gen. „Die dortige Mädchenschule
lief ein paar Jahr, wurde dann aber
wieder eingestellt, weil gesell-
schaftlich noch nicht akzeptiert
war, dass Töchter aus dem Adel
oder aus höheren bürgerlichen
Kreisen auch eine weiterführende
Schulbildung bräuchten“, sagt Ka-
trin Moeller. Mit den Bestrebun-
gen in den Franckeschen Stiftun-
gen und der Gründung der ersten
Mädchenschule 1793 für höhere
Töchter habe Halle in Deutsch-
land weit vorne gelegen.

Dessmanns Schule hatte ein
durchaus revolutionäres Konzept,
wie die Historikerin betont. „Auf-

Serie zur Stadtgeschichte, Teil 19: Lange durften nur Jungen zum Gymnasium und studieren.
Mit der Gründung der ersten Mädchenschule 1793 begann der Wandel in Halle.

gebaut werden sollte eine konfes-
sionell übergreifende Schule ohne
Religionsunterricht.“ Stattdessen
habe man einen Ethikunterricht
eingeführt, Mädchen aus allen
Konfessionen sollten Zugang ha-
ben. „Ziel war es tendenziell, den
Mädchen im Vergleich zu den Jun-
gen eine gleichwertigere Bildung
anzubieten, aber der Weg bis zur
Reifeprüfung war lang.“ Die Eltern
hätten großen Einfluss auf das Ge-
schehen in der Schule gehabt. „Es
handelte sich, wenn man so will,
um die erste Schule, die auf eine
Elterninitiative zurückging.“

Wie viele Eltern, die ihre Töch-
ter in die Schule schickten,
stammte auch Dessmann aus ei-
ner bildungsbürgerlichen Schicht
im Umfeld von Universität und
Franckeschen Stiftungen. Er hatte
an der lateinischen Hauptschule
des Waisenhauses unterrichtet,
sich an höheren Töchterschulen in
Berlin weitergebildet, war Kantor
der reformierten Dom-Gemeinde.
Die Einladung an seine Mädchen-
schule richtete er explizit an wohl-
habende Elternhäuser, wie Katrin
Moeller in einem Beitrag für eine
Publikation des Stadtgeschichts-
verein erläutert hat. Unterrichtet

wurden vielfach Töchter von Pro-
fessoren und Dozenten wie Emilie
Auguste Reil oder Pauline Meckel.
Auch Amalie Krüger besuchte die
höhere Töchterschule von Dess-
mann, sie wurde später die erste
Kindergärtnerin in Deutschland.
Ihr Vater war Inhaber einer Zu-
ckerfabrik.

Die Gründung von Mädchen-
schulen war lange Zeit noch ein
gesellschaftliches Wagnis, auch
wenn Dessmanns Schule am An-
fang „ein wenig unter dem Radar
der Obrigkeit“ gelaufen sei, wie es
Katrin Moeller formuliert. Das ha-
be sich in den 1820er- und 1830er-
Jahren geändert, als der Schulbe-
trieb von der Schulbehörde stär-
ker kontrolliert und reglementiert
worden sei. „Die Schule musste
sich anpassen. Sie führte unter an-
derem den Religionsunterricht
wieder ein und schraubte das Bil-
dungsprogramm zurück.“

Dessmanns höhere Töchter-
schule unterschied sich von ande-
ren privaten Mädchenschulen, die
im Lauf des 19. Jahrhunderts in
Halle entstanden. In der Dess-
mannschen Einrichtung arbeite-
ten fast ausschließlich akade-
misch ausgebildete Männer. Das

lag auch daran, dass Frauen kei-
nen Zugang zu Universitäten hat-
ten. Der Fächerkanon war breit
angelegt. Dazu zählten Rechnen,
Physik und Technologie, aber
auch Geschichte sowie Gesund-
heitslehre und Englisch als zweite
Fremdsprache.

Sprachen als Schwerpunkt
Dieses Profil unterschied sich
stark von anderen Schulgründun-
gen. So bot die von Agnes Stange
1868 aufgebaute höhere Töchter-
schule - aus der später das Emma-
Seydlitz-Lyzeum wurde - vorwie-
gend Frauen eine Anstellung als
Lehrkraft. Eher wissenschaftliche
Themen seien im Unterricht weit-
gehend ausgeblendet worden, er-
läutert Historikerin Moeller. Statt-
dessen habe das Schwergewicht
auf Sprachen, künstlerische Fä-
cher, Religion und auch Hand-
arbeit gelegen. Diese sei auch des-
halb zur „typisch weiblichen Do-
mäne“ geworden, weil sie von
Frauen ohne universitäre Ausbil-
dung unterrichtet werden konnte.

Dessmanns Mädchenschule für
höhere Töchter bestand trotz
mancher Widrigkeiten das ganze
19. Jahrhundert hindurch. Sie sei
im Gegensatz zu anderen Schul-
versuchen in dieser Zeit nicht ge-
scheitert, sagt Katrin Moeller,
auch weil deren Protagonisten aus
der Mitte der Bildungsgesellschaft
stammten und dort immer geblie-
ben seien. Man habe den gesell-
schaftlichen Kompromiss und
nach Wegen einer langsamen Ver-
änderung gesucht. „Es ist die
Schule, aus der in Halle später das
erste städtische Lyzeum hervor-
ging.“

Nächste Folge: Porträt eines Mit-
gründers des Stadtgeschichtsvereins

Stadtgeschichte(n)

Der „Verein für hallische
Stadtgeschichte“ leistet in und
für Halle etwas Besonderes. Die
MZ stellt dessen Arbeit vor, por-
trätiert Vereinsmitglieder, be-
schreibt welche Projekte sie vo-
rantreiben und blickt in die Stadt-
geschichte. Heute geht es um hö-
here Schulen, die sich für Mäd-
chen öffnen.

„Dessmanns
Schule lief
am Anfang ein
wenig unter
dem Radar
der Obrigkeit.“
Katrin Moeller
Historikerin

Weihnachtsvorlesung an der Hochschule
MERSEBURG/MZ. Am Mittwoch, 13. Dezember, von 17 Uhr bis 19 Uhr,
findet an der Hochschule Merseburg die beliebte Weihnachtsvor-
lesung „Chemisches Allerlei“ statt. Abseits der akademischen Lehre
lädt die von Prof. Thomas Rödel und Prof. Goran Kaluerovi gehaltene
Vorlesung Groß und Klein zum Staunen, Mitmachen und Amüsieren
ein. Auf unterhaltsame Art und Weise werden allen Gästen chemi-
sche Kabinettstücke geboten. Es erwarten die Besucher Chemolumi-
neszenz – ein Lichtphänomen, das im Rahmen einer chemischen Re-
aktion auftritt –, eine chemische Ampel, Explosionen, Feuerbälle, grü-
ner und grauer Wasserstoff und viele Experimente mehr, wie aus
einer Mitteilung hervorgeht. FOTO: HOCHSCHULE MERSEBURG

IN KÜRZE

Weihnachtsskat
in „Zur Fähre“
HALLE/MZ. Am Freitag, 15. De-
zember, findet in der Begeg-
nungsstätte der Volkssolidarität
„Zur Fähre“, Böllberger Weg 150,
von 14 bis 18 Uhr ein Weih-
nachts-Preisskat statt. Der Ein-
satz beträgt fünf Euro. Jeder er-
hält einen Preis. Geldpreise gibt
es für die Plätze eins bis drei, En-
ten und Geflügel für die Plätze
vier bis sieben. Gespielt werden
zwei Runden: 36 Spiele am
Vierertisch und 27 Spiele am
Dreiertisch nach der Skatord-
nung des Deutschen Skatverban-
des. Anmeldung ab ca. 13.45 Uhr,
die Auslosung erfolgt gegen
14.10 Uhr.

Schwestern schenken
Glühwein aus
HALLE/MZ. An diesem Dienstag
ab 17.30 Uhr schenken einige
Schwestern vom Heinrich-Pera-
Hospiz Glühwein auf dem Weih-
nachtsmarkt aus. Im Stand von
Steffi Schulze-Wenning, in dem
sie auch im letzten Jahr schon
Gast waren, werden dann auch
Spenden für das Hospiz gesam-
melt.

Bewerbungsphase
an der Burg startet
HALLE/MZ. Ab sofort ist es Stu-
dieninteressierten möglich, sich
für die Aufnahmeprüfung in
einem Bachelor-, Diplom- oder
Lehramtsstudiengang an der
Burg Giebichenstein Kunsthoch-
schule Halle zu bewerben. Die
Registrierung und Abgabe aller
erforderlichen Unterlagen erfolgt
online über das Burg-Servicepor-
tal my.burg-halle.de. Für die Stu-
diengänge im Fachbereich Kunst
endet die Bewerbungsfrist
am Montag, 26. Februar 2024,
14 Uhr. Die Bewerbungsphase im
Fachbereich Design läuft bis
Montag, 11. März 2024, 14 Uhr.
Die Aufnahmeprüfungen wer-
den 2024 digital und vor Ort
stattfinden. Das Einreichen der
Bewerbungsunterlagen und der
digitalen Mappe erfolgt im glei-
chen Zeitraum über das genann-
te Portal. Anmeldungen zur Auf-
nahme eines Masterstudiums
finden gesondert vom 1. April bis
15. Mai 2024 statt. Weitere Infor-
mationen rund um die Inhalte
und den Ablauf der Aufnahme-

prüfung finden sich unter
www.burg-halle.de/mappe.

Konzert in
der Diakonie
HALLE/MZ. Unter dem Titel „O
liebes Kind“ erklingen am 14. De-
zember, 19 Uhr, barocke Ad-
ventsmusiken des 17. Jahrhun-
derts in der Kirche des Diakonie-
werks (Advokatenweg 1). Es mu-
sizieren das Vokalensemble 23
zusammen mit Solisten und Ins-
trumentalisten unter der Leitung
von Oliver Burse. Eintrittskarten
sind an der Abendkasse erhält-
lich.

Weihnachten im
Medizinerviertel
HALLE/MZ. Zu „Weihnachten im
Medizinerviertel“ laden die Stadt
und verschiedene Akteure des
Quartiers zwischen Magdebur-
ger Straße und Volkmannstraße
am Donnerstag, 14. Dezember,
15 bis 18 Uhr, auf den Platz zwi-
schen Hans-Dietrich-Genscher-
Gymnasium und Grundschule
Karl Friedrich Friesen, Friesen-
straße 33, ein. An dem von der
Stadt aufgestellten und durch
Kinder der Kitas und der Grund-
schule geschmückten Weih-
nachtsbaum sind Anwohner zu
Knüppelkuchen, Tee, Kaffee und
Kinderpunsch an die Feuerscha-
le eingeladen. Der Chor des
Hans-Dietrich-Genscher-Gym-
nasiums singt zu Beginn der Ad-
ventsaktion. Zu dieser gehören
jeweils von 16 bis 18 Uhr auch
das Adventsbasteln in der Begeg-
nungsstätte „MediMuck“ (Me-
ckelstraße 22) sowie ein Winter-
basar/Kleidermarkt in der Be-
ratungsstelle „SoCo“, ( Jahnstra-
ße 3).

Schausieden auf
dem Hallmarkt
HALLE/MZ. Die Salzwirker-Brü-
derschaft im Thale zu Halle, der
Verein Hallesches Salinemuse-
um und der Verein die Neue Hal-
lesche Pfännerschaft laden am
17. Dezember, von 14 Uhr bis
16 Uhr, zum letzten öffentlichen
Schausieden in diesem Jahr, dem
Adventsschausieden, auf den Sa-
linehof, ein. Als besondere At-
traktion wird die Herstellung des
Salzkronleuchters, gezeigt, wie
mitgeteilt wird.

Die Lehrerin Anna Schubring (hinten rechts) mit Mädchen des Emma-Seydlitz-Lyzeums. FOTOS: STADTARCHIV HALLE

Das Lehrerinnenkollegium des späteren Seydlitz-Lyzeums um die Schulgründerin
Agnes Stange, das Bild entstand um 1890.

Die Karte zeigt das Seydlitz-Lyzeum.
Das Schulhaus wurde 1901 eingeweiht.
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